

Es war einmal …

So beginnen die meisten Märchen, wie ihr wisst. Aber dieses nicht. Nein, dieses Märchen beginnt anders. Denn diese Geschichte handelt von einem ganz besonderen Tier, wie ihr bald feststellen werdet. Und deswegen hat sie auch ihren ganz eigenen, besonderen Anfang verdient. Und der geht so:

An einem wunderbar warmen Sommermorgen, an dem die Bienen fröhlich summten, der Wind die Blumen auf der großen Wiese sanft hin und her wiegte und fröhliches, fernes Kinderlachen die Luft erfüllte, lag ein einsames kleines Ei im Schutze eines glatten, grauen Kieselsteins mitten im Gras.
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Es war wirklich ein sehr kleines Ei, und niemand wusste so recht, woher es gekommen war. Schon vor zwei Tagen hatte es plötzlich hier gelegen. Da weder die Käfer noch die Bienen und auch nicht die Libellen wussten, was es damit auf sich hatte, ließ man es erst einmal liegen und wartete ab.

An diesem Sommermorgen nun war es endlich so weit. Das winzig kleine Ei begann plötzlich, sich sachte zu bewegen. Seine Schale war recht weich, und so konnte man gut sehen, dass sich etwas darin zu regen begann.

Ein vorwitziges kleines Käfermädchen wollte gerade etwas näher kommen, um zu sehen, was wohl in dem Ei drin sei, als die Schale plötzlich von innen aufgestoßen wurde!

Der Käferpapa zog sein Käferkind schnell mit sich fort hinter die nächsten Grashalme. Sonst war niemand in der Nähe, sodass auch keiner sah, was da eigentlich schlüpfte.
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Den Anfang machten zwei kurze, feingliedrige schwarze Beine. Direkt danach stülpte sich ein langer Rüssel aus der Eierschale, der offenbar zu einem schwarzen, mit großen Kulleraugen ausgestatteten Kopf gehörte.

Nach und nach krabbelte das kleine Tier mühsam aus seiner Hülle, bis es endlich völlig erschöpft auf der Erde lag und heftig atmend liegen blieb.

Ihr fragt euch jetzt sicher, was das denn für ein Tier war. Na, welches Tier hat einen langen Rüssel? Ein Elefant? Richtig! - Nur, dass Elefanten nicht aus einem Ei schlüpfen, wie ihr sicher wisst. Und habt ihr schon mal einen Elefanten mit kurzen dünnen schwarzen Beinen gesehen? - Eben.

Das kleine Tierchen rappelte sich langsam auf und sah sich staunend um. Lange Grashalme wiegten sich im Sommerwind. Ein Stückchen weiter war eine große Pfütze, der sich das Neugeschlüpfte nun näherte. Als es auf die Wasseroberfläche sah, erschrak es beinahe vor seinem eigenen Spiegelbild.

Prüfend tastete es sich ab. Es legte die feinen Enden seiner Füße an den Rüssel und putzte ihn erst einmal. Danach kamen die kleinen Fühler dran, die es oben an seinem Kopf entdeckte.
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Schließlich drehte das Kleine sich um und sah, dass es einen wunderschönen, gelbschwarz gestreiften Körper hatte, dessen hinteres Ende schwarz glänzte und spitz zulief. Als es sich weiter betrachtete, bemerkte das kleine Insekt nun auch, dass es Flügel hatte! Direkt hinter seinem Kopf entwuchsen ihm große rosafarbene Flügel, mit denen aber offensichtlich irgendetwas nicht zu stimmen schien:

Der eine Flügel war ein wenig abgeknickt und ließ sich nicht richten, so sehr sich das kleine Tier auch bemühte.

Es erinnerte sich daran, wie eng es in dem Ei gewesen war und vermutete, dass sein linker Flügel deswegen ein bisschen schief stand.

Mutig wagte es trotzdem die ersten Flugversuche. Zuerst wollte es nicht recht gelingen, doch dann verloren die kleinen Beine, von denen das Insekt sechs an der Zahl hatte, langsam den Boden unter den Füßen.

Vor Freude jubelnd flog das kleine Tier höher und höher, bis es die ganze Blumenwiese überblicken konnte!
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Plötzlich kam eine Wespe vorbeigeflogen und betrachtete den Neuankömmling skeptisch.

„Wo kommst du denn her? Was bist denn du für ein Insekt?“

Das kleine Tier sah sich die Wespe an. Sie hatte genau so einen gelbschwarzen Körper und so ein schwarz glänzendes Hinterteil, wie es selbst!

„Ich … ich glaube, ich bin eine Wespe! Genau wie du!“

Das kleine Insekt strahlte aus seinen Kulleraugen und wollte sofort Freundschaft mit der Wespe schließen. Doch diese blieb auf Abstand und lachte nur höhnisch.
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„DU willst eine Wespe sein? Hast du dir mal deinen Kopf angesehen? Und deinen Rüssel? Du bist keine Wespe! Schau doch, was für einen hübschen Kopf ich habe, und mein Rüssel ist viel kleiner als deiner! Außerdem sehen deine Flügel irgendwie seltsam aus. Solche Flügel haben Wespen nicht. Verzieh dich, und wag dich ja nicht, mir hinterherzufliegen!“

Traurig flog das kleine Tier weiter. Langsam spürte es, dass das Fliegen mit einem abgeknickten Flügel wirklich anstrengend war. Und ein bisschen weh tat es auch.

Trotzdem flog es tapfer weiter.

Da entdeckte es zwischen bunten Blumen ein winziges Tier mit einem langen Rüssel im Gesicht.

„Hallo! Du da!“ Freudig flog es auf das fremde Insekt zu und landete ziemlich holprig auf einem benachbarten Blütenblatt. Die ganze Blüte schwankte so stark, dass sie beinahe abgeknickt wäre.

„Hey! Sag mal, kannst du nicht aufpassen? Ich habe noch nie erlebt, dass ein Insekt so eine Bruchlandung hinlegt! Und was willst du überhaupt von mir?“

Das kleine Tier ließ sich nicht beirren: „Mein Rüssel sieht genauso aus wie deiner! Was bist du?“

Der Winzling antwortete: „Ich bin eine Mücke. Aber außer unserem Rüssel haben wir nichts gemeinsam, das sieht doch jeder!“

Das kleine Insekt musterte den Körper der Mücke genauer. Tatsächlich war er lang, sehr dünn und beinahe durchsichtig. Sein eigener Körper dagegen war rund, elegant geschwungen und wunderschön gelbschwarz. Die Mücke hatte recht: Sie hatten wirklich nicht viel gemeinsam.

„Bitte entschuldige die Störung. Sobald ich meinen Flügel etwas ausgeruht habe, fliege ich weiter.“

Die Mücke sah sich das abgeknickte Ungetüm genauer an.
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„Was ist denn damit passiert? Bist du bei einer Bruchlandung auf deinen eigenen Flügel gefallen?“ Sie gab ein meckerndes, freches Lachen von sich.

Bedrückt schüttelte das kleine Insekt den Kopf.

„Nein. Ich bin schon so geschlüpft. Ich glaube, das Ei war zu klein für mich.“

„Was bist du denn überhaupt für ein Tier?“

Das kleine Insekt überlegte einen Moment. Es hatte den Kopf einer Mücke und den Körper einer Wespe. Offenbar war es …

„Ich … ich glaube, ich bin … eine Müspe.“

Die Mücke starrte das Tier fassungslos an. „Eine WAS?“

„Eine Müspe.“ Dieses Mal klang es schon überzeugter.

„Von so einem Tier hab ich noch nie gehört!“

Damit flog die Mücke davon und überließ die kleine Müspe ihrem Schicksal.

Es dauerte beinahe den ganzen Tag, bis die Müspe wieder zu Kräften gekommen war. Fliegen mit einem abgeknickten Flügel war wirklich sehr anstrengend.

Nachdem sie ein bisschen Blütennektar genascht und aus einer Pfütze Wasser getrunken hatte, lief das kleine Insekt gegen Abend schließlich ein bisschen zu Fuß durch die Wiese, um seinen Flügel zu schonen.

Da begegnete es einem Marienkäfer, der, auf einem kleinen Blatt sitzend, fleißig damit beschäftigt war, eine Gruppe von Blattläusen zu vertilgen.
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„Entschuldige bitte, was tust du da?“

Der Marienkäfer sah die Müspe mit vollen Backentaschen an, schluckte schnell und schmatzend seinen Bissen herunter und wischte sich verlegen den Mund ab.

„Ich bin beim Abendessen. Blattläuse esse ich für mein Leben gern. Das ist gut so, sonst würden sie sich stark vermehren und alle Pflanzen kaputtmachen.“

Die kleine Müspe nickte. Jetzt fiel ihr auf, dass sie nun zwar wusste, was für ein Tier sie war, aber noch nicht, was sie eigentlich mit sich anfangen sollte.

„Darf ich das auch mal versuchen?“

Der Marienkäfer nickte und musste lachen, als die kleine Müspe wenig später angeekelt ein Läusebein wieder ausspuckte.

„So etwas schmeckt dir tatsächlich?“

Der Marienkäfer nickte. Aber die kleine Müspe sah ein, dass das wohl nicht ihre Aufgabe werden konnte und trippelte weiter.

Schließlich sah sie über einer Blüte eine Biene schweben, die Nektar in den Taschen an ihren Beinen sammelte. Die Taschen dieser Biene waren schon gut gefüllt!

Schnell hob die kleine Müspe ab und flog der Biene entgegen. Doch diese erschrak sehr, als sie das komische

Tier auf sich zukommen sah, und flog eilig davon!

„Hey, ich wollte dich doch nur etwas fragen!“

Aber das Bienchen kam nicht zurück.
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Die kleine Müspe betrachtete ihre eigenen Beinchen und stellte mit Entzücken fest, dass auch sie kleine Taschen für Nektar hatte!

Und so landete sie fröhlich auf der großen roten Blüte und wollte damit beginnen, es der Biene gleichzutun. Aber was war das? Der Nektar klebte sehr an ihren Vorderbeinen. Sie schaffte es kaum, ihn in die Taschen abzustreifen! Und auch ihr R
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